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Sattelzug
drängt Auto in
Leitplanke

Marktredwitz – Die Verkehrspolizei
Hof sucht Zeugen für einen Unfall,
der sich am Dienstag gegen 17.45
Uhr auf der A93 bei Marktredwitz in
südlicher Richtung zugetragen hat.
Nach bisherigen Erkenntnissen be-
fuhr eine 42-jährige Krankenschwes-
ter ausWeidenmit ihremMazda den
linken Fahrstreifen der A93. Auf
Höhe des Parkplatzes Peuntbach
wollte sie zwei hintereinander fah-
rende Sattelzüge überholen. Als sie
sich jedoch auf Höhe des hinteren
Sattelzuges befand, zog dieser plötz-
lich nach links und übersah die Au-
tofahrerin, die nach links in die Mit-
telschutzplanke krachte. Der Sattel-
zugfahrer überholte in aller Ruhe
und setzte seine Fahrt fort, als wäre
nichts gewesen. Am Mazda entstand
ein Schaden in Höhe von fast 8000
Euro.Vomunfallflüchtigen Sattelzug
ist nur bekannt, dass der Auflieger
grau und ohne Werbeaufschrift war.
Die Polizei bittet unter Telefon
09281/704-803 um Hinweise.

Einbrecher treten
U-Haft an

Marktredwitz – Die zwei Verdächti-
gen, die Beamte der Bundespolizei
am Montag um 8.50 Uhr in der Lo-
renzreuther Straße kontrolliert ha-
ben, sitzen in Untersuchungshaft.
Den beiden konnten laut Polizeibe-
richt bei den anschließenden Ermitt-
lungen Friedhofsdiebstähle und Ein-
brüche in Keller nachgewiesen wer-
den. Die Einbrecher wurden am
Dienstag der Ermittlungsrichterin
beim Amtsgericht Hof vorgeführt. Es
wurde Haftbefehl erlassen. Sie traten
die U-Haft in verschiedenen Justiz-
vollzugsanstalten an.

Dieseldiebe an der
Windrad-Baustelle

Marktredwitz – Auf der Baustelle für
die Windkraftanlagen bei Korbers-
dorf sind in der Nacht auf Dienstag
Dieseldiebe zugange gewesen. Wie
die Polizei berichtet, brachen die un-
bekannten Täter bei einer Schubrau-
pe das Vorhängeschloss am Tank ab,
öffneten den Deckel und zapften 80
Liter Dieselkraftstoff ab. Der Ver-
such, dies auch bei einem Autokran
und einerWalze zu tun, scheiterte al-
lerdings. Der Sach- und Entwen-
dungsschaden beläuft sich auf ge-
schätzte 400 Euro. Die Marktredwit-
zer Polizei bittet um Hinweise.

Marktredwitzer
klaut Handy

Marktredwitz – Schnell geklärt hat
die Polizei am Dienstag einen
Handydiebstahl. Wie sie berichtet,
hielt sich eine Marktredwitzerin um
19.20Uhr in einerGastwirtschaft am
Geldspielautomaten auf und ließ
dort kurzzeitig ihr Smartphone un-
beobachtet liegen. Als sie zurück-
kam, war das Handyweg. Der Tatver-
dacht richtete sich gegen einen Spie-
ler amNebenautomaten. Anhand ei-
ner guten Personenbeschreibung
wurde ein 35-jähriger Marktredwit-
zer identifiziert. Bei einer Durchsu-
chung kam das Handy im Wert von
500 Euro zum Vorschein.

Liebesgeschichte
im Rathaussaal

Marktredwitz – Mit einer unge-
wöhnlichen Liebesgeschichte gas-
tiert der Fränkische Theatersommer
am Samstag, 25. April, in Marktred-
witz. Um 20 Uhr präsentiert er das
Kammermusical „Die letzten fünf
Jahre“ von Jason Robert Brown im
Großen Saal des Historischen Rat-
hauses. Darin schildern Cathy und
Jamie die Ereignisse ihrer Liebe, vom
ersten Kennenlernen über ihre
Hochzeit bis hin zur Trennung – und
beide erzählen die Geschichte aus
ihrer Sicht, und zwar ausschließlich
mit Liedern. Eintrittskarten gibt es
im Vorverkauf für 14 Euro bei der
Tourist Information Marktredwitz,
Telefon 09231/501-128.

Prüfer bescheinigen Brustzentrum höchste Qualität
Die Abteilung im Klinikum
Fichtelgebirge verzeichnet
auch eine Steigerung der
Fallzahlen: von 74 im
Gründungsjahr 2004 auf
142 im vergangenen Jahr.

Marktredwitz – Seit zehn Jahren be-
scheinigen externe Prüfer demBrust-
zentrum amKlinikum Fichtelgebirge
in Marktredwitz durchgehend
höchste Qualität. Auch das jüngste
Rezertifizierungsaudit verlief laut ei-
ner Mitteilung problemlos und er-
folgreich: Die strengen Kriterien der
Deutschen Krebsgesellschaft wurden
erneut ohne Abweichungen erfüllt.

Ebenso konnte eine erneutemassi-
ve Steigerung der Fallzahlen ver-
zeichnet werden:Waren es im Grün-

dungsjahr 2004/2005 noch 74 Pa-
tientinnen, vertrauten sich im ver-
gangenen Jahr 142 Frauen dem
Brustzentrum Marktredwitz an.

Chefärztin Dr. Maria Dietrich und
Dr. Natalija Deuerling, Leitende
Oberärztin der Abteilung,wurden im
Rahmen der Rezertifizierung von der
Deutschen Krebsgesellschaft und der
Deutschen Gesellschaft für Senolo-
gie erneut als „Senior-Mamma-Ope-
rateur“ bestätigt. Dieses Zertifikat be-
kommen nur Ärzte, die eine gewisse
Anzahl an Operationen mit entspre-
chendem Schwierigkeitsgrad nach-
weisen können. Seit 2010 kann die
Abteilung auch auf die Zusatzqualifi-
kation „Gynäkologische Onkologie“
der Chefärztin verweisen; das bedeu-
tet, Dr. Maria Dietrich operiert aus-
nahmslos alle bösartigen Erkrankun-
gen der Brust und des Unterleibs.

Haben das Vertrauen der Patientinnen (vordere Reihe, von rechts): Chefärztin Dr. Maria Dietrich, Leitende Oberärztin Dr.
Natalija Deuerling undBrustzentrumskoordinatorin Andrea Stock. Hintere Reihe, von rechts: QM-Beauftragte Patricia Leh-
nert, Stationsleiterin Kathrin Schwientek undLeiterin derGynäkologischen Ambulanz, Anita Grillmeier. Foto: pr.

Trickdiebin kassiert Bewährungsstrafe
Das Jugendschöffengericht
Hof verurteilt eine inzwi-
schen 21-Jährige zu einer
Jugendstrafe. Drei Dieb-
stähle hatte die Frau in
Marktredwitz begangen.

VonLotharWeller

Marktredwitz/Hof – Mit einer ge-
wieften Trickdiebin hatte es das Ju-
gendschöffengericht Hof unter Vor-
sitz von JugendrichterinUrsula Preiß
jetzt zu tun. Die Richterin verurteilte
die junge Frau wegen gewerbsmäßi-
gen Diebstahl zu einer Jugendstrafe
von zwei Jahren, die zur einer drei-
jährigen Bewährung ausgesetzt wur-
de. Damit blieb die Richterin unter
der Forderung von Staatsanwalt Ste-
fan Zech, der zwei Jahre und sechs
Monate Haft nach dem allgemeinen
Strafrecht gefordert hatte. Die Vertei-
digerin Denise Klüwer hatte auf eine
Bewährungsstrafe von zwölf Mona-

ten nach dem Jugendrecht plädiert.
Die Angeklagtemusste sich für vier

Diebstähle verantworten, die sie im
Jahr 2014 begangen hatte. Es waren
nicht die ersten Taten der heute
21-Jährigen. Vier andere Gerichte
hatten sie bereits wegen ähnlicher
Delikte verurteilt, darunter zu einem
dreiwöchigen Jugendarrest. Festge-
nommen worden waren die Ange-
klagte sowie drei Männer am 14. No-
vember 2014 im Autohof bei Thiers-
heim von der Bundespolizei. Wäh-
rend gegen die Angeklagte Haftbe-
fehl erlassen wurde, musste die Poli-
zei die drei Männer mangels Bewei-
sen wieder auf freien Fuß setzen.

Laut Anklage verdiente die ledige
Angeklagte sich ihren Lebensunter-
halt damit, dass sie betteln ging und
überwiegend ältere Leute ansprach.
Dabei zog sie den Angesprochenen
in einem unbeobachteten Moment
Geldscheine aus dem Portemonnaie.
Vor Gericht ging es um vier Dieb-
stähle, davon drei in Marktredwitz,
die die Angeklagte auch einräumte.

So sprach sie am 25. September in
der Marktredwitzer Fußgängerzone
eine 64-jährige Frau an und bat diese
um eine Spende für Behinderte.
Nachdem sie drei Euro bekommen
hatte, ersuchte sie um eine Unter-
schrift auf einem Klemmbrett. Wäh-
rend die Spenderin Klemmbrett und
Geldbeutel in einer Hand hielt, stahl
die „Spendensammlerin“ aus der
Geldbörse 250 Euro. Erst eine Stunde
später bemerkte die Geschädigte den
Diebstahl.

Ein Kuss zum Abschied
Die gleicheMaschewandte die An-

geklagte am7. November imKEC an.
Hier hielt sie einer 78-Jährigen wort-
los das Klemmbrett mit einer Spen-
denliste hin. Die willige Spenderin
wollte eigentlich zehn Euro geben,
wurde aber unbemerkt 120 Euro los.
„Es ist mir bis heute schleierhaft, wie
sie die zwei 50-Euro- und den
20-Euro-Schein aus meiner Geldbör-
se rausfischte“, so die Aussage der
Geschädigten vor Gericht. Mit ei-

nem Kuss auf die Wange eines
72-Jährigen verabschiedete sich die
Angeklagte am gleichen Tag nach
ihrem dritten Diebstahl aus Markt-
redwitz. Vor dem Kaufhaus Frey
sprach sie den Rentner an, der bereit
war, zwei Euro für gehörlose Kinder
zu spenden. Die Angeklagte bat wie-
der um eine Quittierung auf der
Spendenliste und um seinen Aus-
weis. In diesemFall bestand ihre Beu-
te aus 150 Euro.

Mit ihre Masche war die Frau auch
am 10. November im Rewe-Markt in
Nürnberg zunächst erfolgreich. Bei
einem 75 Jahre alten Mann bettelte
sie umzehnCent. Er gab ihr 20Cent.
Da sie aber nur zehnCentwollte, fin-
gerte sie in dem Geldbeutel herum.
Es gelang ihr, 50 Euro zu erbeuten –
allerdings nur kurz. Der Rentner
schöpfte Verdacht und es gelang ihm
mithilfe des Marktleiters die Diebin
zu stellen. Er bekam sein Geld zu-
rück, die Polizei nahm den Vorfall
auf. Bis diese eintraf, flüchteten die
drei Begleiter der Frau, die sich im

Hintergrund aufhielten. Dass sie in
Begleitung vonMännernund Frauen
war, beobachteten auch andere Zeu-
gen. Und so bestand der Verdacht,
dass es sich um gezielte, abgespro-
chene Taten handelte. Einen Beweis
dafür konnte die Polizei nicht erbrin-
gen. Es blieb beim Vorwurf des ge-
werbsmäßigen Diebstahls und der
Bewährungsstrafe. Die Verfahrens-
kosten muss die Verurteilte tragen.

Das Gericht nannte die Täterin ein
Naturtalent, allerdings in negativer
Hinsicht. Ihr zweieinhalbjähriges
Kind, dessen Vater inzwischen ver-
schwunden ist, befindet sich bei den
Eltern. Um es zu unterstützen, habe
sie gebettelt, so die Frau. Sie wolle
aberwieder nachHause – zurGroßfa-
milie, zum Kind und um sich Arbeit
zu suchen. Die Richterin betonte, sie
habe sich zu einer Bewährungsstrafe
durchgerungen, um der Frau eine
letzte Chance zu geben. Übrigens
wurden die Geprellten von der Hilfs-
organisation „Weißer Ring“ finan-
ziell unterstützt.

Erste Eindrücke vom Gefängnis
Oberbürgermeister Oliver
Weigel und Mitglieder des
Stadtrats informieren sich
in Gablingen, wie die JVA
in Marktredwitz aussehen
könnte. Die Gastgeber
berichten von positiven
Erfahrungen und Effekten.

Von Jürgen Umlauft

Marktredwitz/Gablingen – Die De-
legation aus Marktredwitz reist be-
eindruckt wieder ab. „Das hier ist
eine top-top-top-moderne Einrich-
tung“, schwärmt Oberbürgermeister
Oliver Weigel. Und auch die Spitzen
der Stadtratsfraktionen machen ei-
nen überaus zufriedenen Eindruck.
Trotzdem: Eines können sich alle
nicht so recht vorstellen – nämlich,
dass sie hier einmalmehr als ein paar
Stunden verbringen wollen. Kein
Wunder, haben sie doch soeben die
kurz vor der Fertigstellung stehende
Justizvollzugsanstalt (JVA) Augsburg-
Gablingen besucht. Diese allerdings
könnte in weiten Teilen eine Blau-
pause für das geplante neue Gefäng-
nis in Marktredwitz sein. Weigel er-
wartet sich jedenfalls in Sachen Aus-
stattung und zeitgemäßem Strafvoll-
zug Ähnliches für seine Heimatstadt.

Das bayerische Justizministerium
hatte dieDelegation aus demFichtel-
gebirge ins Schwäbische geladen, da-
mit sie sich einen Eindruck davon
machen zu kann, was organisato-
risch und stadtplanerisch auf sie zu-
kommt. Weigel jedenfalls hat nun
ein paar mehr Ahnungen, welche in-
frastrukturellen Herausforderungen
mit einer JVA verbunden sind. Flä-
chenbedarf, Verkehrserschließung,
Frisch- und Abwasser. Die Dimensio-
nenbei Letzterem lassen ihnbeinahe
frohlocken. Denn die nach dem Be-
völkerungsschwund der vergange-
nen Jahrzehnte inzwischen überdi-
mensionierte Kläranlage der Stadt
wird mit der JVA wieder eine bessere
Auslastung erhalten.
Viel mehr als an den technischen

Details ist Weigel aber an den Erfah-
rungen seines Gablinger Kollegen
Karl Hörmann zur Akzeptanz einer
Haftanstalt bei der Bevölkerung und
zu den positiven Effekten einer sol-
chen Einrichtung für die Kommune
interessiert. Jetzt, kurz vor der Eröff-
nung im Herbst, gebe es bei man-
chen in seinem Ort schon ein gewis-
ses Unbehagen, ist Hörmann ehr-
lich. Regelrechte Ängste gebe es aber

nicht. Das Vertrauen in die umfas-
senden Sicherheitsmaßnahmen sei
groß. Wirtschaftlich hat Hörmann
hohe Erwartungen. Neue Jobs auch
für Gemeindebürger würden in der
JVA entstehen. Örtliche Handwerks-
betriebe hofften aufWartungsaufträ-
ge. Vom neuen Gewerbegebiet um
die Anstalt herum verspricht er sich
eine „Sogwirkung“. „Wir erwarten
schon einige Unternehmensansied-

lungen“, sagt er. Anknüpfungspunkt
könnten die Werkstätten für die
Häftlinge in der JVA sein.

Auch Regierungsrat Franz Höfler,
stellvertretender Leiter der JVA Augs-
burg, die von Gablingen ersetzt wer-
den wird, berichtet von positiven Ef-
fekten für die regionale Wirtschaft.
Beim Bau der Anstalt würden wegen
des Umfangs der Maßnahme zwar
hauptsächlich große Bau- und Instal-

lationsfirmen profitieren, doch im
laufenden Betrieb sei es für ihn ein
„ganz wichtiger Gesichtspunkt“, re-
gionale Anbieter im Boot zu haben.

Noch ist die JVA Gablingen eine
riesige Baustelle. Doch die einzelnen
Trakte und die Sicherungsstrukturen
zeichnen sich schon ab. Dominiert
wird die Anlage von einer sechs Me-
ter hohen Betonwand, die sich um
das komplette Gelände zieht. Einla-
dend sieht das nicht aus, weder von
außen und schon gar nicht von in-
nen. Dahinter verläuft ein etwa zwei
Meter breiter Sicherheitsstreifen, der
zur anderen Seite von einem 4,5 Me-
ter hohen und mit Stacheldraht be-
wehrten Sicherzaun abgegrenzt
wird. Ein weiterer Streifen sowie un-
übersehbare Überwachungskameras
schließen sich an.

Die Zellentrakte gehen Y-förmig
vom zentralen Verwaltungsgebäude
ab. Sie sind so angelegt, dass eine
Kontaktaufnahme von Häftlingen
aus den Fenstern über den Hof hin-
weg unmöglich ist. Die Zellen, acht
Quadratmeter groß mit baulich ab-
getrennter Toilette, sind kärglichst
möbliert. Wohlfühlfaktor gleich

null. Christian Steib, der Baureferent
des Justizministeriums, betont aller-
dings, dass es in Marktredwitz auch
wohnlichere Bereiche geben wird.
Immerhin soll dort eine Mutter-
Kind-Abteilung eingerichtet werden.
Und zum Wohle der Kleinen soll
diese möglichst wenig nach Gefäng-
nis aussehen. Auch die geplante ger-
iatrische Abteilung werde anders
konzipiert als Standardzellentrakte,
sagt Steib. Barrierefreiheit für die äl-
teren Häftlinge werde angestrebt,
auch sonst soll dieser Bereich auf die
besonderen Anforderungen für Se-
nioren ausgelegt sein.

„Wir stemmendas“, ist sichWeigel
sicher. Mit „Vorfreude“ macht sich
die Delegation auf den Weg zurück
in die Heimat.

Sie haben gut lachen, sie dürfen ja auch wieder raus: der Marktredwitzer OBOliverWeigel (Zweiter von rechts) mit
FrankArloth, demAmtschefdes Justizministeriums (rechts), FranzHöfler, demVizechefder JVAAugsburg (links), und
demGablinger Bürgermeister Karl Hörmann vor demSicherungszaun der neuen JVA Gablingen. Foto: Jürgen Umlauft

„Wir stemmen das.“
Oberbürgermeister Oliver Weigel


